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Die Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise haben 
auch die Jugendlichen 
in ihrer Lebensplanung 
erreicht. Die Krise ver-
ringert die Einstiegs-
chancen junger Men-

schen in den Arbeitsmarkt nachhaltig. 

In einer aktuellen Studie warnt die Organi-
sation für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD) vor einer ganzen 
„verlorenen Jugend-Generation“, weil der 
versperrte Berufszugang auch langfristig 
schwere Folgen haben könne. In Deutsch-
land haben junge Menschen laut OECD 
zwar noch vergleichsweise die besten Be-

rufschancen, rosig sind die Aussichten für 
sie aber auch hier nicht. Umso wichtiger 
ist es, den Jugendlichen den Übergang von 
der Schule in den Beruf zu erleichtern und 
ihnen bei der Berufswahl umfassend zu 
helfen. Und mehr Jugendliche als bisher 
müssen in die Lage versetzt werden, eine 
betriebliche Ausbildung aufzunehmen und 
erfolgreich abzuschließen. Es darf keine 
verlorene Generation geben.

Ihr

Herbert Loebe

Hauptgeschäftsführer  
Bildungswerk der  
Bayerischen Wirtschaft e. V.

Der Strukturwandel in der Arbeitsge-
sellschaft stellt heute besondere An-
forderungen an die Berufswegplanung 
junger Menschen. 

Im Spannungsfeld zwischen komplexen 
Anforderungen und erwarteter Flexibilität 
müssen Jugendliche individuelle Wege be-
schreiten und bereit sein, ein hohes Maß 
an Unwägbarkeiten in ihre Lebensplanung 
mit einzubeziehen. Bereits an dieser Stufe 
zeigen sich vielfach erhebliche Hürden und 
Probleme. Eine einmal getroffene Berufs-
wahl ist zwar heute keine Entscheidung 
mehr für das ganze Leben, legt aber einen 
wichtigen Grundstein für einen erfolgver-
sprechenden und persönlich zufriedenstel-
lenden beruflichen Werdegang. 
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Tim, 17 Jahre alt, war nicht gerade das, 
was man einen Musterschüler nennt.  
In seinem Umfeld galt er eher als 
schwierig bis verhaltensauffällig. 

Tims Werdegang zählte diverse Schulab-
brüche. Das Verhältnis zu Eltern und 
Lehrern war sehr angespannt. Zeitweise 
 wurde er auch außerhalb der Familie be-
treut. Über seine Zukunft hatte er bislang 
gar keine Vorstellungen. So wie Tim geht 
es vielen Jugendlichen in seinem Alter, 
die aufgrund persönlicher Probleme und 
Hemmnisse oder mangelnder Ausbil-
dungsreife erhebliche Schwierigkeiten 
beim Übergang Schule – Beruf haben. Ihre 
Chancen, eine reguläre Berufsausbildung 
zu bekommen, geschweige denn, sie er-
folgreich zu beenden, sind erfahrungsge-
mäß gering. Nicht selten sinkt dann die 
Motivation noch weiter. Erneutes Schei-
tern und Ausgrenzung drohen. Oft bleiben 
viele dieser Jugendlichen auf der Strecke 
oder münden alternativ in eine berufsvor-
bereitende Bildungsmaßnahme ein. 

Auch Tim nahm zuletzt an einer solchen 
Maßnahme bei einem Bildungsträger teil. 
Unterdessen hörte er jedoch von „Savari-
ni“, einem Ausbildungsbetrieb im Bereich 
Catering und Gaststättengewerbe speziell 
für beeinträchtigte und benachteiligte Ju-

gendliche unter 25 Jahren. Er bewarb sich 
– mit Erfolg. Tim ist heute Auszubildender 
der „ersten Generation“ im neu gegründe-
ten Jugendhilfebetrieb der gfi Aschaffen-
burg. Seit dem 1. September 2009 werden 
hier insgesamt elf Köche, drei Fachkräfte 
im Gastgewerbe sowie ein Kaufmann für 
Bürokommunikation ausgebildet. Sie pro-
duzieren täglich Essen, insbesondere für 
Ganztagsschulen in der Umgebung. 

Das Besondere an einem Jugendhilfebe-
trieb ist die enge Verzahnung von Arbeit 
und Lernen in einem echten Marktbetrieb 
mit einem stützenden Netz aus sozialpä-
dagogischer Betreuung und Begleitung. 
Während ihrer gesamten Ausbildungszeit 
erhalten die Jugendlichen die Zuwendung 
und Unterstützung, die sie für einen erfolg-
reichen Abschluss brauchen. Dazu zählen 
beispielsweise individuell zugeschnittene 
soziale und berufliche Anpassungshilfen, 
Nachhilfe, Bewerbungs- und Kompetenz-
trainings, Einzel- und Gruppengespräche. 
Das Projekt wird vom Bayerischen Staats-
ministerium für Arbeit und Sozialordnung, 
Familie und Frauen sowie von der Ar-
beitsagentur und der Stadt Aschaffenburg 
unterstützt. Tim beweist, dass sich diese 
Investition lohnt: „Er ist ein pfiffiges Kerl-
chen, hat hier einige Freunde gefunden, 
macht ordentliche Arbeit und ist in der 
Schule im guten Mittelfeld“, sagt seine So-
zialpädagogin Diana Bäse. Er selbst findet 
„Savarini“ „echt cool“. 
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In dieser wichtigen Phase des Übergangs 
von der Schule in den Beruf begleiten wir 
mit unseren verschiedenen Angeboten in 
der Unternehmensgruppe Jugendliche auf 
ihrem Weg ins Berufsleben. Nachfolgend 
seien einige exemplarische Angebote ge-
nannt.

Schule – was dann?

Am Anfang einer tragfähigen beruflichen 
Zukunft steht die weitgehend passgenaue 
Wahl von Berufsausbildung und Betrieb. 
Das bfz führt seit Jahren Angebote zur 
vertieften Berufsorientierung (vBo) an 
Haupt- und Förderschulen durch. Begin-
nend in der 7. Klasse werden den Schulen 
verschiedene Module zur Auswahl ge-

stellt. Ist der schulische Alltag vor allem 
durch Lernen und Vermittlung von Wissen 
geprägt, so steht für Schüler im Berufs-
wahlprozess bei der vBo das „Ausprobie-
ren“ im Vordergrund. 

Die Antwort auf die Frage „Schule – was 
dann?“ wird beispielsweise im Lands-
huter Projekt „Mobiles Ausbildungs-
coaching (MobA)“ durch individuelle 
Trainings- und Beratungseinheiten unter-
stützt. Durch erste praktische Erfahrungen 
in Werkstätten können sowohl individuelle 
Fähigkeiten als auch erste Anforderungs-
profile aufgezeigt werden. Ein erster Ein-
blick in verschiedene Berufe steht somit 
offen. Informationen über chancenreiche 
Ausbildungsberufe und gegebenenfalls 
regionale Besonderheiten „aus erster 
Hand“ werden vermittelt, erste Kontakte 
zu Ausbildungsbetrieben können geknüpft 
werden. Vergleichbare Programme bieten 
fast alle bfz-Standorte an.

Das Modellprojekt „Berufseinstiegsbe-
gleitung“ ist für förderbedürftige Schüler 
konzipiert, die eine besondere Unterstüt-
zung beim Übergang von der Schule in 
die berufliche Ausbildung benötigen. Ziel 
ist es, durch die Koordinierung individu-
eller Förderangebote den Einstieg in das 
Berufsleben zu erleichtern und nachhaltig 
zu festigen. Das Programm wird bundes-
weit an 1.000 Haupt- und Förderschulen 
erprobt und ergänzt bestehende Angebote 
der Berufsorientierung und Berufswahl-
vorbereitung der Schulen, der Berufsbe-
ratung und anderer Akteure. Mit 68 Be-
rufseinstiegsbegleitern beraten bfz und gfi 
bayernweit insgesamt 1.355 Schüler auf 
dem Weg in eine Ausbildung.

Bilden Sie schon aus?

Im Wirtschaftsraum Neu-Ulm, Günzburg, 
Mindelheim und Memmingen werden 
vor allem türkische Betriebe vom Ausbil-
dungsakquisiteur des bfz Memmingen 
besucht. Das Bayerische Staatsministeri-
um für Arbeit und Sozialordnung, Familie 
und Frauen möchte durch dieses Projekt 
speziell für Jugendliche mit Migrations-
hintergrund zusätzliche Ausbildungsplätze 
und Plätze für Einstiegsqualifizierungen 
gewinnen. Ausbildungsplatzsuchende und 
deren Eltern werden durch Beratung und 
Unterstützung auf dem Weg in eine Aus-
bildung begleitet. Gerade bei Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund sollen 
durch persönliche Kontakte mit den Eltern 
und mit Multiplikatoren, die in der jeweili-
gen Ethnie Autorität und Einfluss besitzen, 
Wert und Möglichkeiten einer Berufsaus-
bildung vermittelt werden. In erster Linie 
werden Betriebe mit Geschäftsinhabern 
türkischer bzw. weiterer Nationalitäten 
akquiriert, um deren Ausbildungsbereit-
schaft zu steigern. Damit soll regional 
eine nachhaltige Veränderung der Ausbil-
dungsangebote erreicht werden. 

Das vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung 2005 initiierte Programm 
„JOBSTARTER – Für die Zukunft ausbil-
den“ zielt als Bestandteil des „Nationalen 
Pakts für Ausbildung und Fachkräftenach-
wuchs in Deutschland“ darauf ab, bun-
desweit regionale Ausbildungsstrukturen 
zu verbessern. Beim f-bb ist eines von vier 
bundesweit tätigen Regionalbüros ange-
siedelt, die für die Programmbetreuung 
auf regionaler Ebene zuständig sind.

Immer häufiger suchen Unternehmen ohne 
Erfolg nach geeigneten Auszubildenden. 
Zugleich haben viele Jugendliche Schwie-
rigkeiten, einen Ausbildungsplatz zu finden. 
Häufig liegt dies daran, dass ihnen attraktive 
Berufe und Ausbildungswege nicht bekannt 
sind und sie die Erwartungen der Betriebe 
nicht richtig einschätzen können. Gezieltes 
Branchen- und Berufemarketing nützt den 
Unternehmen ebenso wie Jugendlichen, die 
den Weg in die Ausbildung suchen. 

Branchenverbände  
als Multiplikatoren für  
JOBSTARTER erschließen

Branchenverbände können dabei eine 
Schlüsselrolle spielen. Sie unterstützen 
ihre Mitgliedsunternehmen bei der Fach-
kräftesicherung und sind ihrerseits daran 
interessiert, das Thema Ausbildung in ih-
ren Mitgliedsunternehmen zu bewerben. 
Das beim f-bb angesiedelte JOBSTARTER- 
Regionalbüro Süd führt deshalb eine Kam-
pagne durch, mit der es entsprechende 
Serviceleistungen unterstützt. Durch die 
Nutzung des Programms sollen Ausbil-
dungspotenziale erschlossen werden. Hierzu 
hat das Regionalbüro Süd ein mehrstufiges 
Verfahren entwickelt.

Dabei werden in einem ersten Schritt bran-
chenübergreifende regionale Fachveran-
staltungen zur Vernetzung der Akteure 
durchgeführt. Anschließend werden die Er-
gebnisse der Fachveranstaltungen auf der 
operativen Ebene der Verbände vorgestellt 
und diskutiert. Das JOBSTARTER-Team 
identifiziert gemeinsam mit Ausbildungs-
verantwortlichen der Verbände regionale 
und branchenspezifische Problemlagen und 
Handlungsoptionen, erarbeitet Lösungsstra-
tegien und zeigt in diesem Zusammenhang 
die vielfältigen Ansatzpunkte und Instru-
mente auf, die JOBSTARTER den Betrieben 
zur Unterstützung anbieten kann. In einem 
weiteren Schritt werden Einzelberatungen 
für Verbände organisiert, die selbst aktiv 
werden möchten.

Die Branchenkampagne des 
JOBSTARTER-Regionalbüros Süd 
zeigt positive Wirkungen

Das Verfahren hat sich bewährt. Mittlerwei-
le nutzen fünf Unternehmensnetzwerke und 
Verbände in den Bundesländern Baden-Würt-
temberg, Bayern und Hessen das Programm 
JOBSTARTER – u. a. der Landesverband Bay-
erischer Transport- und Logistikunternehmen 
(LBT) e. V. Die Vorteile solcher Initiativen auf 
regionaler Ebene fasst Prof. Dr. Karlheinz 
Schmidt, Hauptgeschäftsführer des Bundes-
verbands Güterkraftverkehr Logistik und Ent-
sorgung (BGL) e. V., zusammen: 

„Die Transportlogistik ist eine Wachstums-
branche. Schon heute fehlen uns Fachkräfte 
in diesem Bereich. Wir sind als Verband auf 
Bundesebene aktiv. Flankierende Maßnah-
men zur Imageverbesserung der Branche 
auf regionaler Ebene sind eine sinnvolle Er-
gänzung, da man hier noch mehr auf spezi-
fische Bedarfe eingehen kann.“ 

Die Erfolge des JOBSTARTER-Projekts 
 „BAVEG“ (Bayerische Ausbildungsoffensi-
ve des Verkehrsgewerbes) bestätigen dies. 
Seit März 2009 ist es dem LBT e. V. gelun-
gen, 118 Jugendliche für eine Ausbildung 
zur Berufskraftfahrerin bzw. zum Berufs-
kraftfahrer zu motivieren. 
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Einzelberatung

 Weitere Informationen finden  
 sich online unter www.f-bb.de 
> Projekte > Ausbildung und Bildungspla-
nung > JOBSTARTER-Regionalbüro Süd

 Für weitere Informationen 
 zum Thema besuchen Sie: 
www.gfi-ggmbh.de > Kinder und Jugend > 
Jugendsozialarbeit und Jugendberufshilfe

Wir sind an Ihrer Meinung interessiert!  Haben Sie Fragen oder Anmerkungen  
zu einem Artikel? Dann schreiben Sie uns. E-Mail: bbw-forum@bbw.de   

Besuchen Sie auch unsere Seite www.bbw.de/bbw-forum-leserseite.rsys.  
Dort finden Sie Kommentare, Meinungen und weiterführende Hinweise.

 Weitere Informationen zu den  
 jeweiligen Themen unter:

 � www.bfz.de > Standorte >  
bfz Landshut > Schulprojekte > MobA

 � www.bfz.de > Standorte >  
bfz Marktredwitz > Angebote für 
Schüler und Kinder > Berufsein-
stiegsbegleiter

 � www.bfz.de > Standorte >  
bfz Memmingen > Bildungsangebot 
> Ausbildungsplatzakquisiteur
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Mit Ausbildungsbausteinen individuel-
le Lernwege von behinderten Jugend-
lichen gestalten, Ausbildungsbetriebe 
gewinnen und Übergänge zwischen 
Teilhabeleistungen schaffen: Im Pro-
jekt „TrialNet“ wird die Ausbildung 
behinderter junger Menschen mit Hilfe 
von Ausbildungsbausteinen erprobt.

Berufsbildungswerke und Bildungswerke 
der Wirtschaft entwickeln und erproben 
derzeit gemeinsam Konzepte für die Aus-
bildung behinderter junger Menschen. In 
dem bis 2014 laufenden Projekt „TrialNet“ 
sollen Möglichkeiten für eine flexiblere und 
betriebsnähere Gestaltung der Ausbildung 
behinderter Jugendlicher untersucht wer-
den. Ein zentrales Ziel ist es, den Kreis der 
ausbildungsbereiten Betriebe zu erweitern, 
ein weiteres, Jugendlichen, die einen Ab-
schluss nicht erreichen, Teilleistungen zu 
zertifizieren. Zielgruppe des Projekts und 
Teilnehmer in den geplanten Ausbildungs-
maßnahmen sind grundsätzlich ausbil-
dungsreife behinderte Jugendliche, die für 
die im Projekt vorgesehenen Ausbildungs-
berufe geeignet sind und die wegen ihrer 

Behinderungen besonderer Leistungen zur 
Teilhabe am Arbeitsleben bedürfen. 

Ab dem Beginn des Ausbildungsjahres 
2010 werden zehn Berufsbildungswerke 
und zehn Bildungsträger in sieben Bundes-
ländern rund 200 Jugendliche nach einem 
gemeinsamen Modulkonzept in zwölf Beru-
fen ausbilden. Förderer des Vorhabens ist 
das Bundesministerium für Arbeit und So-
ziales. Das Forschungsinstitut Betriebliche 
Bildung (f-bb) koordiniert dieses Projekt 
und ist für die wissenschaftliche Beglei-
tung verantwortlich. Projektpartner sind die 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Berufsbil-
dungswerke (BAG BBW), die Beruflichen 
Fortbildungszentren der Bayerischen Wirt-
schaft (bfz) gGmbH und die Fortbildungs-
akademie der Wirtschaft (FAW) gGmbH 
sowie – in beratender Funktion – die Uni-
versität Hamburg. 

Wie kommt ein Schüler sicher von der 
Schule in die Arbeitswelt? Was könnte 
ihm helfen, diesen Sprung zu schaffen? 
Ein Sprungbrett wäre gut, um höher 
und weiter zu kommen. 

Dieses Sprungbrett gibt es: sprungbrett ist 
die elektronische Kooperationsbörse für 
Schüler, Eltern, Unternehmen und Lehr-
kräfte mit dem Ziel, Jugendlichen eine 
umfassende Berufsorientierung zu ermög-
lichen und den Übergang ins Berufsleben 
zu erleichtern. Unternehmen jeder Größe 
können direkt Kontakt zu Schülern und 
Schulen aufnehmen. Umgekehrt finden 
Jugendliche mit sprungbrett alles rund 
um das Thema Berufsorientierung – auch 
einen interessanten Praktikumsplatz und 
vielleicht ihren Traumberuf. 

Mit rund 16.000 Kooperationsangeboten ist 
die Plattform www.sprungbrett-bayern.de 
bisher gefüllt. 7.000 Unternehmen enga-
gieren sich und täglich werden es mehr. 
Das Portal bietet allen Beteiligten die Mög-
lichkeit, sich miteinander auszutauschen: 

Lehrkräfte finden Kooperationsmöglich-
keiten und Verknüpfungen zur Arbeitswelt, 
Unternehmen bieten Praktikumsplätze für 
Schüler an. Darüber hinaus nehmen Schü-
ler wie Lehrer an den ausgeschriebenen 
Betriebsbesichtigungen teil und unterstüt-
zen so den Erfahrungsaustausch zwischen 
der Schul- und der Arbeitswelt. Zudem ist 
sprungbrett die offizielle Plattform für das 
P-Seminar, das der Studien- und Berufsori-
entierung an bayerischen Gymnasien dient. 

sprungbrett ist ein SCHULEWIRTSCHAFT-
Projekt im Bildungswerk der Bayerischen 
Wirtschaft e. V. Das Projekt wird vom Bay-
erischen Staatsministerium für Wirtschaft, 
Infrastruktur, Verkehr und Technologie 
gefördert. Hauptsponsoren sind die bay-
erischen Metall- und Elektro-Arbeitgeber 
bayme und vbm. 
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